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ZUM BEETHOVEN-BILD IN DER TSCHECHISCHEN MUSIKLITERATUR 
In diesem Kurzreferat ist es keinesfalls möglich, alles, was über Beethoven im 
Tschechischen publiziert wurde, aufzuzählen, oder die wichtigen und interessanten 
Studien zu charakterisieren und im Detail zu analysieren. Die erstgenannte Variante 
der vorgenommenen Aufgabe hätte keinen Sinn, weil die Mehrheit der tschechischen 
Arbeiten über Beethoven eine Popularisierung anstrebt und in allgemeinverständlicher 
Form die Gedanken und Thesen der führenden Persönlichkeiten der tschechischen und 
internationalen Musikwissenschaft wiederholt. Mir geht es darum, die typischen Züge 
der Interpretation von Beethovens Persönlichkeit und Werk in der tschechischen Musik-
literatur und ihre Wandlung hervorzuheben und die möglichen zusammenhänge mit den 
Bestrebungen und Bedürfnissen des tschechischen Milieus zu umreißen. 
Die älteste Arbeit, die von diesem Standpunkt aus wichtig ersc_heint, ist die originelle 
tschechische Denkschrift zum 100. Geburtstag Beethovens von A. W. Ambros 1. Interes-
sant ist sie nicht nur durch die Persönlichkeit des Verfassers - damals war Ambros 
schon Professor fUr Musikgeschichte an der Prager Universität - , sondern auch des-
wegen, weil sie sich durch ihren Umfang und ihre Konzeption von den früheren ebenso 
wie von seinen gleichzeitig entstandenen Arbeiten über Beethoven 2 unterscheidet. 
Dies - neben der Tatsache, daß Ambros bekanntlich das Tschechische beherrschte 
und mit dem tschechischen Milieu rege Kontakte hatte - macht die Voraussetzung mög-
lich, daß dieser Artikel nicht nur für „ Hudebm listy" direkt geschrieben, sondern 
auch höchstwahrscheinlich tschechisch verfaßt wurde. Anfangs betont Ambros, daß 
Genies wie Beethoven und Shakespeare nicht einer Nation gehören, sondern allen Völ-
kern. Weiter diskutiert er die Frage, ob Beethoven in der Kunst Revolutionär war. 
Obzwar Ambros - was bei seiner politischen und künstlerischen Gesinnung natürlich 
war - diese Frage nicht eindeutig beantwortet und die Naturtalente, die in Beethovens 
Namen in den 30er Jahren hervorzutreten versucht hatten, abgelehnt hat, akzentuierte 
er den dramatischen Sinn Beethovens, den er nicht nur im „ Fidelio" und in den Ouver-
türen und der Musik zu verschiedenen Schauspielen, sondern auch in den Symphonien 
hervorhebt. In dieser Auffassung können wir Ambros' Stellungnahme zu den damals in 
der tschechischen Musikgemeinde diskutierten Fragen der dramatischen Musik und der 
Nationaloper sehen. Sie wurde auch von dem damals gerade kurz vorher habilitierten 
Ästhetiker Otakar Hostinsky aufgegriffen, nämlich in seinem Vergleich zwischen Gluck 
und Beethoven (1879), die er als geistesverwandt betrachtete. Hostinsky sah in Beet-
hoven einen Vorkämpfer und Vorläufer der Programm-Musik 3 . Das stimmte vollauf 
mit seiner Gesamtauffassung der Entwicklung der Musik überein, die in der Programm-
Musik und im Musikdrama gipfeln sollte. Der Widerstand der konservativen Kreise 
richtete sich gerade gegen die Symphonisierung der Oper, die Hostinsky bei Beet-
hoven betonte 4 . 
Diese Auffassung lebt in der tschechischen Gesellschaft bis heute weiter, wurde aber 
in den ersten Jahrzehnten unseres Jahrhunderts um neue Aspekte bereichert. Der 
erste Professor der Musikwissenschaft an der tschechischen Universität, Zden~k 
Nejedly, trat 1911 mit einer mehr verallgemeinerten Deutung auf 5 . Er interpretiert 
Beethoven als den „ ersten modernen Künstler" , nicht nur als Musiker, sondern auch 
als Menschen, als „ den Ersten von den Ersten" , der auch „ die Schmerzen des neuen 
Menschen des 19. Jahrhunderts auszudrücken wusste" , ,, das Evangelium dieses neuen 
Menschen offenbarte" . ,, Den Zusammenhang mit dem Leben" betont Nejedly am 
stärksten und sah das Neue bei Beethoven auch darin, daß „ man das ganze Werk kennen 
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muß, um den Meister zu verstehen" . Die Auffassung Nejedlys steht in Zusammen-
hang mit der Gesinnung der fortschrittlichen Intelligenz der Vorkriegszeit, die sich 
in der herrschenden Gesellschaftskrisis - denken wir auch an Holland in Frankreich -
nach neuem Leben sehnte und gegen altväterliche Idylle und alles Veraltete im Gesell-
schaftsleben kämpfen wollte, aber pessimistisch war und schmerzlich die Aussichts-
losigkeit dieses Strebens empfand. Ganz anders spricht dann Nejedly etwa 15 Jahre 
später anläßlich des 100. Todestages Beethovens. In voller Übereinstimmung mit sei-
ner konsequent sozial-fortschrittlichen Gesinnung in der bürgerlichen Republik, die den 
ersten Versuch des Proletariats um die Machttibernahme erlebt hatte, und in der die 
Reaktion ihr Gesicht auch im Bereich der Musik in der „ Wozzeck"-Affäre gezeigt 
hatte, schildert Nejedly Beethoven als einen Rebellen, dessen Empörung sich gegen 
alles Alte, nicht nur in der Kunst, sondern vor allem in der Gesellschaft, richtete. 
Beethoven sollte auch die neue soziale Stellung der Künstler und der Kunst erobern - be-
tont Nejedly, und auf dem Höhepunkt seines Vermächtnisses - der IX. Symphonie -
„ liess er das Lied des Volkes erklingen, nachdem er andere Gedanken abgelehnt 
hatte" 6. 
In der Zwischenzeit wandte sich Nejedly noch einigemale Beethoven zu, vor allem in 
Zusammenhang mit Smetana, dessen großes Vorbild er in Beethoven sah 7; aber seine 
Deutung unterscheidet sich nicht sehr von der zuerst erwähnten. Anders verfährt 
Nejedlys SchUler und späterer Professor der Ästhetik und Philosophie an den Univer-
sitäten Brno, Bratislava und Prag, Mirko Novak, der 1924 eine Abhandlung Uber „ Das 
Entstehen der schöpferischen Persönlichkeit Beethovens " 8 veröffentlichte. Er ver-
sucht Beethovens menschliche und künstlerische Entwicklung von den gesellschaftli-
chen Verhältnissen und der Gesinnung des ausgehenden 18. Jahrhunderts abzuleiten. 
Aber auch für ihn ist Beethoven der Revolutionär - nicht nur im künstlerischen, son-
dern auch im sozialen Sinne - , der er spontan und unbewußt aufgrun<;l seiner Erlebnisse 
und Erfahrungen in der Kindheit geworden war. 
Dies alles umreißt die Haupttendenz der tschechischen Musikwissenschaft und Musik-
literatur bei der Interpretation Beethovens, die nicht nur Ehrfurcht und Anerkennung 
seiner Größe enthält. Noch mehr wird der sozial fortschrittliche .Sinn und Inhalt von 
Beethovens Leben und Schaffen betont, wobei sich die Deutung der Gesinnung und den 
Bestrebungen der tschechischen Gesellschaft anpaßt. Das gipfelt in den 50er Jahren, 
den Jahren der sozialistischen Umgestaltung der Tschechoslowakei. Zum 125. Todes-
tag Beethovens veröffentlichte Antonrn Sychra eine Studie 9, die ganz eindeutig den 
revolutionären Sinn von Beethovens Leben und Werk hervorhebt und den Zusammenhang 
seiner Ansichten und seiner Musik mit der französischen Revolution betont und konkret 
beweist. Sychra lehnt schroff alle formalistischen und idyllisierenden Deutungen Beet-
hovens ab und untermauert seine Deutung durch eine vergleichende Intonationsanalyse. 
Und ähnlich verfährt auch der BrUnner Professor Jan Racek in seinem Beethoven-Buch, 
der umfangreichsten tschechischen wissenschaftlichen Arbeit Uber Beethoven. Ihre 
Tendenz bezeugt schon der Untertitel - ,, Aufstieg eines Kämpfers und Helden" . 
In den letzten Jahren können wir zwar eine Wendung in der tschechischen Beethoven-
Literatur sehen, nämlich zur konkreten Erschließung von Beethovens Beziehungen zu 
unseren Ländern und zu unserer Musik zu seiner, aber auch in der folgenden Zeit 11; 
auch hier zeigt sich jedoch der aktuelle Unterton, z.B. in den Streitigkeiten um den 
„ Brief an die unsterbliche Geliebte" 12, die noch durch die nationale Spannung zwischen 
Tschechen und Slowaken in den 60er Jahren verschärft wurden. 
Als Resultat möchte ich die These vorlegen, daß auch die Musikliteratur eine Inter-
pretation ist, welche die Einstellung der Gesellschaft widerspiegelt. Infolgedessen 
kann sie als Quelle zur Erkenntnis dieser Einstellung benutzt werden und zwar als 
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Ergänzung der ktinstlerischen Interpretation. 
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BEETHOVEN UND DIE SLOWAKEI 
Das Thema Beethoven und die Slowakei, oder genauer gesagt, mehrere Teilprobleme, 
die es einschließt, erweckten die Aufmerksamkeit der Musikhistoriker bereits vom 
Beginn der Beethoven-Forschung an. Die Intensivierung der musikhistorischen For-
schung im Bereich der Musikgeschichte in der Slowakei, ferner auch die Publizierung 
neuer Materialien auf dem Gebiet der beethovenschen Grundlagenforschung zeigen, 
daß trotz bisheriger vielfacher Behandlung dieser Problematik in der Literatur, stets 
neue Impulse entspringen, stets neue Materiale und Angaben zur Ergänzung des Bil-
des über die erforschten Beziehungen im Rahmen dieses Themas auftauchen. 
In diesem Zusammenhang wollen wir vor allem das Verzeichnis musikhistorischer 
Quellen in der Slowakei - an dem zur Zeit gearbeitet wird - erwähnen, das eine der 
Hauptbedingungen bei der Lösung von Fragen über die Verbreitung beethovenscher 
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